
Hagenbeck Aktuell
Aus dem Leben eines 
Superorganismus

Wer kümmert sich um den 
Nachwuchs? Wer sorgt für 
das Essen? Wer bringt den 
Müll runter? Alltägliche 
Fragen, die in menschli-
chen Beziehungen oft zu 
Konflikten führen. Nicht so 
bei den Blattschneidera-
meisen. Hier weiß jeder 
genau, was er zu tun hat. 
Text: Heidi Tiefenthaler
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G roße, kräftige Erntearbei-
terinnen schneiden Blät-
ter in Stücke, kleinere 

Ameisen warten schon, zerklei-
nern die Ausbeute und sortieren 
sie zu Haufen. Trägerinnen trans-
portieren sie auf bis zu 50 oder 100 
Meter langen Ameisenautobah-
nen zum Nest – beschützt von rie-
sigen Soldatinnen, die mit Tieren 
aus Nachbarkolonien kurzen Pro-
zess machen. Es folgt ein Verarbei-
tungsprozess, der in einer Fabrik 
nicht feiner abgestimmt sein 
könnte. Wie am Fließband ent-
steht aus der Ernte nach und nach 
eine Pilzfarm: zerkauen, zu Kügel-
chen formen, Substrat auslegen, 
düngen. In Dutzenden von Ar-
beitsschritten züchten die Blatt-
schneideameisen ihre Nahrung, 
einen Pilz aus der Gattung der 
Egerlingsschirmlinge. Für jeden 
einzelnen Arbeitsgang ist eine 
spezielle Kaste von Tieren zustän-
dig. Der gesamte Ameisenstaat 
funktioniert wie ein Organismus – 
ein Superorganismus.
30
ie Kolonien leben in Wäldern, 
iesen und auf Ackerland – von 

ouisiana bis Patagonien. Ihr Er-
olgsrezept ist die „eusoziale“ Or-
anisation. Die Grundideen dabei 
ind: Der Einzelne verrichtet im-
er nur eine Arbeit zur gleichen 
eit. Eine ganze Kolonie hingegen 
ann viele Aufgaben gleichzeitig 
ewältigen und zugleich an meh-
eren Orten aktiv sein. Im Super-
rganismus wird die Arbeit also 
erfekt aufgeteilt – bis hin zur Re-
roduktion. So pflanzt sich bei 
en Blattschneiderameisen der 
attung Atta nur noch die Köni-

in fort. Ihren Staat bildet sie mit 
is zu Hunderttausenden oder so-
ar Millionen von sterilen Arbei-
erinnen – allesamt ihre Töchter. 
azu schwärmt die Jungkönigin 

um Hochzeitsflug aus und lässt 
sich von mehreren Männchen be-
fruchten. In einer neuen Nest-
kammer legt sie die ersten Eier 
und „pflanzt“ den Pilzgarten an – 
die Nahrungsgrundlage ihres zu-
künftigen Staates. In den ersten 
Wochen erledigt sie noch die ge-
samte Arbeit alleine, doch bald 
steht ihr ein riesiges Heer von Ar-
beiterinnen zur Verfügung. Stirbt 
sie nach zehn bis 20 Jahren, veren-
det auch das ganze Volk.
Hagenbe
Jede Kolonie 
zerteilt pro Jahr 
viele Tonnen an 
Blattwerk.
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in neues Standardwerk
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